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Für Alice, ein fröhliches Bernermeitschi, ist der Schnee um San Bernardino eine muntere
Ferienangelegenheit, für die Einheimischen nicht immer. Wer, einer Vorladung folgend,
nach Chur in die Hauptstadt soll, muß einen Umweg um die Schneemauer am Splügen-
paß machen. Er muß fast eine ganze Tagesreise zurücklegen und dabei 7 Kantone: Tessin,
Uri, Schwyz, Zug, Zürich, St. Gallen und Glarus durchfahren.

«Qne//e nzagni/igae neige», proc/ame H/ice, /eane ßernoise en facances à San-#ernardino.
Les zndigènes ne partagent par en tont point ton ent/)onsiasme. L'Lifer fena, /a roate da
Sp/agen est zinpraticaL/e. Les La/>itants de San-/?ernardino, poar se rendre aa c/?e/-/iea de

/ear cnnton, sont o/digés de /aire an détoar, gai eznprnnte /e territoire de sept cantons.
Poar gagner Coire, i/s sont contraints de passer par ZaricL/

lO Einwohner, 400 Fremde
San Bernardino,

ein neuer Winterkurort

/o /W/gcwos...

400

Wie die Urahnen gelebt haben, so leben Pietro Scaramella und seine brave Frau weiter
in der Nachbarschaft eines erstklassigen Hotels. Der Mann fabriziert seine Misox-
Würste selber, aus Kuh-, Pferde- oder Schweinefleisch, mit Speck gemischt und mit
Moscato und feinriechenden Gewürzen versehen.

Comme /cars ancêtres /es Äa&itants de San-#er»ardirzo fifent «ne fie simp/e et rasti^ae.

San Bernardino, weit hinten im Misox-Tal, einst eine verschwiegene Zufluchtsstätte für
Poeten und Sommerfrischler, hat sich sozusagen über Nacht in einen Winterkurort ver-
wandelt. Vier Hotels nehmen die entzückten Wintergäste auf.

San-Z?ernardino, Lameaa de 70 La/ntants, perda aa 7>aat da fa/ T/isox, est da ;oar aa
/endemain deoena ane station à /a mode. Ses çaatre Lote/s Lé/>ergent aa;oard'Äai ^aatre
cents étrangers.

Nr. 9/ 1939 Seite 256



BILDBERICHT DES

WÄNDERBUNDS
Alle für die Redaktion bestimmten
Sendungen sind zu richten an die
«Geschäftsstelle des Wanderbunds»,

Zürich 4, am Hallwylplatz

/iele schöne Gebirgsorte habe ich gesehen und in
» mancher Gasthofstube bin ich gesessen. Aber nie

hätte ich mich erdreistet, davon etwas an die Oeffentlich-
keit zu bringen; schon weil das nach etwas riecht, wovor
mir graut: nach geschäftlicher Abhängigkeit.

Wenn ich heute trotzdem eine Ausnahme mache und
San Bernardino rühme, so tue ich es aus reiner, un-
abhängiger Freude am Orte, wo ich so glückliche und
gesundmachende Ferien verlebte Aber das Beste in
diesem Hochtal ist vielleicht doch der grandiose Tannen-
wald, dieser gütige Nachbar, der die zu frischen oder zu

warmen Lüftlein auffängt, das Dorf mit weichen Ell-
bogen umarmt und in seinem Schöße märchenhafte

Dinge birgt wie tiefe Flußtobel, stille Seelein, süße

Heidelbeerplätze und Verstecke für Hasen, Rehe, Poeten
und andere Menschen.»

Diese Worte stammen von einem der ersten Kurgäste
San Bernardinos, vom Schweizer Dichter Heinrich Fe-

derer. Nach ihm haben noch viele andere die Schön-

heiten des Miniaturdörfchens mit seinen 10 Einwohnern
und dessen Umgebung empfunden. Aber erst dem gegen-
wärtigen «Propagandaminister» von San Bernardino ist
es gelungen, das verschwiegene Bergdörfchen in einen
bezaubernden Winterkurort zu verwandeln. Da kamen
im vergangenen Sommer fleißige Installateure und rieh-

teten Zentralheizungen und Kalt- und Warmwasser-

leitungen ein. Um Neujahr rückten schon die ersten

Wintergäste ein, und über Nacht stand den paar Ein-
heimischen eine Uebermacht von 400 Kurgästen gegen-
über. Die bolivianischen Studenten, der schottische Ka-

Wenn der Wintersturm mit aller Gewalt übers Gelände fegt, bleibt auch das mutigste Schneehäslein unsichtbar.

Le plw* téméraire de* lie-ore* de* neige* ne je ri*g#e point à *ortir de *on terrier, gwand *o«//le /e t>ent de* neige*.

meramann, die holländischen Sportgirls, exotische Schön-

heiten aus Java, Jamaica und Borneo, der Arbitrageur
aus Manchester, der Londoner Professor für moderne
Sprachen, alle wollen für ein paar Tage und Wochen
kristallklare Luft atmen und in Sonne und Schnee baden.

Die stillen Schneefelder bevölkern sich mit lebensfrohen,
skifahrenden Menschlein, und sogar auf P. Ucello, Zap-
porthorn, Tre Uomini, Mte Zucchero usw. wagen sich

die Mutigsten mit ihren langen Hölzern.

Politisch gehört das Misox zu Graubünden. In geo-
graphischer und wirtschaftlicher Beziehung ist dieses Tal,
das durch das Bett der Moesa zwischen San Bernardino
und Bellinzona gebildet wird, weit eher tessinisch. Noch
führt das Misox-Bähnchen die Kurgäste von Bellinzona
nach Mesocco, ehe sie mit dem modernen Postauto rasch

nach San Bernardino gelangen. Doch über kurz oder lang
wird es den Weg des alten Eisens gehen und einer neuzeit-
lieberen und schnelleren Verbindung Platz machen müssen.

Zwei Kurgäste, Galbusera
(links), ein im Tessin leben-
der Maler, und Professor
Harris aus London, haben
ihre helle Freude an der
Schneeballschlacht. «Je suis

un vieillard», sagt der bald
70jährige Maler, «mais je
marche quand même tou-
jours avec la jeunesse.»

De* i>dfe*: Le peintre
Galimjera (à gawc^ej ç^i,
ma/gré je* 70 #n*, énonce
/lêremeni: «/e *«i* nn
•oieil/ard, mai* ;e marche
to&jowr* gwand même <2wc
/a ;e«nene» et le Pro/.
LLîrri*, rie Londre*.
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